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Die Schwerter
zum Ritterkreuz des Kriegsverdienstkre „zes

cknd Führerhauplquarner , 20. Dezember Der
Führer verlieh am 14 Dezember das Ritterkreuz
des KrieaSverdienstkreuzes mit Schwertern an
Maior R a b >tz. der teil Januar 1042 Komman¬
deur eines Pionierbrückenbataillons ist, das teil
Beginn des Ostkeldzuges b̂eim Bau zahlreicher
Brücken Hervorragendes geleistet hat Ter Ba-
taillanskommandeur hatte schon als Kompanie¬
chef mir seinen Männern im heftigen sowjetischen
Artillerieseuer die Umstellung der 1340 Meter
langen , stark beschädigten Eilenboknbrücke
von Tlijevrxperrowsk aus Straßenverkehr inner¬
halb von sieben Tagen durchgesührt Am Terek
hat Major Rabitz noch vor der vordersten Jn-
santeriespitze die Brückenstelle erkundet und
gleichzeitig mit dem Uebersetzen der ersten (Grena¬
diere über den Fluß bereits mit dem Brückenbau
begonnen Trotz Holzmangel wurden zwei Brül¬
len von 600 Meter Gesamtlänge in leweilS nicht
ganz 14 Tagen sertiogestelll Major Rabitz , der
als erster Truvpenkommandeur des Feldheeres
mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienstkrenzes
mit Schwertern ausgezeichnet wunde, ist 1870 >n
Stettin geboren und im Zivilberus Bauunter¬
nehmer in Düsseldorf.

Bolio ens Präsident gestürzt
Stockholm . 20 Dezember . Der Präsident Bo¬

liviens , Penaranda,  ist , wie Neuter aus La
Paz meldet, durch einen Staatsstreich  ge-
stürzi worden

» Ferner wird aus La Paz gemeldet , daß unter
Führung des Maiors Villoroel «ine neue
Regierung in Bolivien gebildet worden sei-
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Trotz schlechte « Wetters schwere Panzerkämpfe an der Südfront
diene keinäsnzriüe von Ltzerson iris V^itekslr — Oeutscde OeZenLnxriüe uncl ^ dvekrerkolze

Von u » s e r e c 8 ec11 » er Sebriltieitiioe
rck. Berlia,  21 Dezember . Als die amerika¬

nischen Bomberverbände über Bremen der wach¬
samen deutschen Abwehr ihreu Tribut zahlen
muhten , stürzten aus den zersetzten „Viermoto-
rigen " einige amerikani che Flieger ab. die aus
ihren Uniformen und Kombinationen die offi¬
zielle Aufschrift „lAurcker incorporstioa " („Mord¬
verein "! trugen . Die gleiche Aufschrift befand sich
an dem abge .chos.enen Flugzeug . Mit dieser zyni.
scheu Demaskierung , die ganz ossenbar noch den
Stolz der Hustgangster bildete, dürfte die eng-
lisch-auierikanoche Lustkriegführung ein für alle-
mal die Verbrecher! chen Absichten ihrer un¬
menschlichen Kriegführung manifestiert haben.

Bisher halten London und Washington trotz
der vor aller Welt sichtbar zutage liegenden Ole-
genbeweiie niemals den Terrorcharabter ihrer
Luftbombardemenis in offiziellen Auslassungen
eingestehen wollen . Noch vor wenigen Tagen be¬
saß, wie gemeldet , der UinerstaatSiekretär im
britischen Lustfahrtministerium . Lord Sberwood,
die Stirn , von einer klaren Beschränkung der
Angriffe aus militärische Ziele zu sprechen. -Nur
in inoffiziellen Fe >ndstimmen war bis dahin
manchmal der nackte Haß und Zynismus
durchgebrochen, der in Wahrheit hinter der sinn¬
losen Wut dieser Terrorbombardements steckt.

so hatte fener britische Journalist sicherlich aus
dem Herzen seines Volkes gesprochen, der un¬
längst die Zerstörung des Berliner Zoologischen
Gartens etwa wie folgt kommentiert hatte : „Es
tut uns nur leid um die armen Tier « : wenn
Deutsche zu Zehntauscnden getötet werden , kön¬
nen wir dabei nur Freude empfinden ."

„Wohnblockknacker" hat kürzlich «ine Feind¬
zeitung zynisch diese Verbrecher getauft , und als
Wohnblockknacker fühlen sie sich geehrt . Der
gefangene Terrorfiieger Williams  bat selbst
zugegeben, daß andere Staffeln und Flugzeug¬
besatzungen ähnliche Bezeichnungen führen . Das
ganze Gangsterpack scheint vereint zu sein in der
USA .-Luftwaffe . Sie haben ihren Namen aus
der Unterwelt mitgenommen , dürfen ihre Ge¬
wohnheiten nach Herzenslust beibehalten und
verständigen sich in ihrer gewohnten Gangster-
Sprache, das lind die Soldaten nach dem Ge¬
schmack NooseveltS und seiner jüdischen Helfers¬
helfer . Sie icheuen den ritterlichen Kamvs , ihnen
kommt es lediglich darauf an, so viel Menschen
wie möglich zu morden . Das ist ihre Strategie.
Der Luftgangster Williams straft die Heuchler
Lügen . Er und seine Komplicen bekennen sich
offen zum Mord , den die Noosevelt -Cligue zu
tarnen versucht. Es ist Noosevelt nun nicht mehr
möglich, sich reinzuwaschen.

Von unserer Seriiuer Levrittlettuue
rck. Berlin.  21 . Dezember . Trotz des jch>ech-

ten LLiMcrioellers hauen >cch am « unntag an
weiten Tellen der « ud,cout jcywere ß-auzer-
käu>P,e entwickelt. Ter jzeiiu, gr,, , den Brunen-
kop, von vrltopoi au unu luhtle clneu damit «m
Zu,au, „le»vaug jcchcnoen rcilgrijs an der Front
suüwe,»l»uj L. n,ep »opelrvw,l . Beioe Aut,ri,,e
kamen nicht unerwartet , weit der «zelnd seit lan¬
gem oie Tenoeuz ver >olgt , die suv,lallc < oer O,c-
sroat einzuoruccen . ^ n,vigeyel >en ynd deutscher-
seits oi,en >icht,ich erhcvtiihe î egez»angr »i,svcr-
banüe relhlzeitig dereuge, .eilt woroen , die sich
wahr,cheui,ich aus deoeulendeu Paiizerkraiien
ju,aiilmen,et, - n. Im Gegeuangrili , ,ihren die
deutschen ganzer lüdlich v. i .opol m oie seind-
lichen rcngrms,ormatio »en hinein und brachten
ihnen schwere Beriuste bei. Auch bei Dnjepr-
opettow,r gelang es , ocn Aligrin zu jioppcu. Da¬
mit i,l ^ ro„ch er,» ein etNgri,,ser,vlg erzielt wor¬
den, der durch weitere harte Kämpfe er,l zu einem
nachhauigen Al>wehrcr,olg werden kann.

Die schweren Kämpfe,m Raum von Kiro -
wograo  hatten eben>o an , wie die gleichjalls
jchweren Kamp,e bei R e w e l. die mit den
Kump,en o>lwaris Wilebjk  im Zuwuimen-
hang liehen . An dielen beiden viele hundert Kilo-
Meter voneinander enlseriii liegenoen Puiitle»
haben die Sowzeis slarke"Kräjte ihrer zur Win-
terosleilllve berellgeslelllen Ziampjverbande ein-
gejetzl. Der lüöliche Angrijjspunlt . nämlich der
Raum von Kirowograd , ziel , gegen die Erzvor¬
kommen von Kriwo , Rog und gegen die Ostwejt-
verbinüungen , auf denen der Nachschub für den
großen Dnzcpr -Bogen rollt . Der nördliche An¬
satzpunkt mit feiner Doppeljchlacht Newel und
Wilebjk ist erst jetzt in feiner ganzen Härte -nnd
Schwere erkennbar . Durch ihn wird beabsichngi
möglichst bald an die Grenzen derbaltischea
Länder heranzulommci , und damit die Funda¬
mente der Nordflanke zu bcdrohcni An beiden
Teilen ihrer Wiillerojseiisive haben die Sowjets
sehr starke Kräfte maisiert , denen man jedoch
trotz allem anmerkl , daß die Sommerofsensive
und die daran anschließenden Hcrbstkämpfe ein
ungeheurer Aderlaß auch für d- .i östlichen Koloß
gewesen find. Der , Wchrmachtberichk betont aus-
dsucklich. daß man sich mit Abwchrersolgen allein
nicht begnügte , sondern an zahlreiche » Stellen
Gegenangriffen übcrgcgaiigcn ist. Aus dieser
Okormulieriing ergibt sich die zunehiiicnde Festig-
k» t der deutschen Ostvertcidigung . die ofsensichl-
Itch nun mit ausreichende » Angrisfsrcscrveii ans-
«eriisict ist.

Die Kämpfe um den Brückenkopf von Cher¬
son  werden durch immer neue feindliche An¬
griffe ausgelöst , die die Absicht haben. die . Vcr-
sorgungsbasis der Krim weiter cinzucngen . Bald
durste der Dnjepr  znfricren und es bleibt
zwcoelhaft , ob unter diesen Umständen die ans
dem Ostufer befindlichen deutschen Stellungen
nicht auf das Westufer zurückverlegt werden , oa
das Gelände sich dort besser zur Verteidigung
eignet.

Das OKW meldet : Der Schwerpunkt  der
Kämpfe im Dnjcprbogen lag ,m Gebiet von Kiro-
wograü . wo der Feind oeriuchte , das weitere
Vordringen unserer Truppen durch Entlastungs¬
angriffe und Gegenstöße aufzuhalten . Doch auch
diese Angriffe brachen nach Abriegelung vorge¬
prellter Teilkräste zusammen . Di « eigenen Gegen¬
angriff « im Raum füdöstlich Kirowograd ent¬

wickelten sich dagegen weiterhin günstig . Unsere
Panzer durchbrachen starke, mit zahlreichen Pak-
gcichützen verstärkte Sperriegel und entrissen den
Sowiets für die Fortsetzung des Angriffs w >ch-
lige Höhen.  Nordöstlich Kirowograd standen
un>er« Truppen ebenfalls in ichweren Kämpfen,
da hier der Feind versuchte, unseren ständig wei¬
ter vorüringenden Angriffskeil abzufangen . Die
südlich Ticherkaisy  im Schutz dichter Wal¬

dungen oorgehenden Bolichewisten wurden blutig
"zurückgcworfen Da ? durch stärkeren Frost
wieder fess und für schwere Waffen gut befahr¬
bar gewordene Gelände erlaubte beiderfeits ver¬
stärkten Panzereinlatz

Nördlich des mittleren Teterew und an der
B ereil na  hatten die Bolichewisten bei örtli¬
chen deutsch«!, AngriffSunternebmen weiter hohe
Verluste an Menschen und Waffen . Zwischen der

Beresina . und der von Bobruisk nach Südwesten
führenden Bahn stürmten unsere Truppen meh¬
rere Ortschaften und brachten wichtige Jluß-
übergänge in ihren Besitz.

Im mittleren Frontabschnitt verbreiterten die
Bolichewisten ihre bisherige Angriffsfront wei¬
ter nach Süden . Südlich Newel  wiederholten
die Bolschewisten ihre Versuche, den vorsprin¬
genden deutschen Frontbogen einzudrücken Ein
feindliches Bataillon stieß dabei bis zur Haupt-
nachschubstraße durch. Im Gegenstoß wurde aber
die Masse der eingebrochenen Bolschewisten ver¬
nichtet oder gefangen genommen . Obwohl der
Feind bis zu 27mal die Stelliinq einer deutschen
Division berannte . konnte er sich gegen die zähe
Abwehr nicht durchsetzen. Eigene Geaenangriffe
gewannen dagegen trotz schwieriger Geländever¬
hältnisse Bo - en.

Britisch -amerikanische Schwierigkeiten auf Sardinien
Vorvürke xexeo äie üsckoxliv -Verbüvcleleo — KLuberbsiickev bei Oespel

der Insel , erweist sich, so klagt der Amerikaner,
als völlig unfähig , auch nur die einfachsten Be¬
fehle, die ihm von britisch-amerikanischer Seite
gegeben werden , dnrchzusühren Seine Soldaten
litzen in allen Stödten und Dörfern zu Hunder¬
ten müßig »nd undiszipliniert umher , während
die Felder unbearbeitet bleilleii.

Ein Berich « in der „Neuyork Times " teilt mit,
daß die amerikanischen Militärbehörden den Po¬
lizeichef von Los Angeles mit größeren Krästeit
von Polizeitrnppcn eingesetzt haben, um gegen
das Schwarzhändlertu m und die Ver¬
breche r ba n d c n Neapels  oorzugchcn.
Viele bewaffnete Verbrccherbanden , die die Zn-
gangsstraßen von Neapel bedrohen und unter
Kontrolle halten , überfallen die Bauern , die mit
Lebensmitteln in di« Stadl kommen wollen , ivste-

, malisch. In einem einziqen Faste wurden 75l Straßenränder unschädlich gemacht.

o r Ld >d e I «c >11 unseres  n 0 r r e s u o o <>e u I e 0
u/8. Lissabon , 21. Dezember . Tie äußerst schwie¬

rigen Probleme , mit denen die Engländer und
Amerikaner in den ihnen von Badoglio ausge-
lieferten italienischen Gebieten zn kämpfen haben,
werden durch den Bericht eines amerikanischen
Kriegskorrespondenten in der „Cbikago Sunday
Tribüne " schlagartig beleuchtet. Der amerika¬
nische Kriegsberichter beklagt sich bitter über das
ChaoS,  das ans Sardinien herrscht und für
das er die Badoglio -Besatzung verantwortlich
macht. Di « Lebensmiirelvorräte  so¬
wohl für die Zivilbevölkerung wie auch für die
rund 300 000 Badoglio -Soldateii . die sich auf
Sard -iiiien befinden , sind erschöpft,  ohne daß
jedoch von den Baboglio -Behörden irgendetwas
unternommen worden ist, aus eigener Initiative
an dieses große Problem heranzugehcn.

General Basse,  der Badoglio -Kommaiidain

Ne - itsch prangert Englands Verrat an
serbisebe kampfavnnKe au Tito uock 6eu Lolscchevismus

Belgrad , 21. Dezember . Der serbische Mini-
slerpräsiücitt Neditich  hielt gestern abend eine
Ruiidsittikaniprache , i» der er , auf das Banden¬
wesen eingehend , u. a. folgendes ausführte : Tito
ist heule der Liebling Moskaus und Londons qe-
wordeu . Wie London einst Draza Mihaibo-
witsch  über Nacht zum Brigade -, Divisions-
und Armcegeneral , zum Gencralstabschef . zum
Kricgsminister und zum Obcrkvmmandierenden
des jugoslawischen Heeres und der Heimat er¬
nannte , io ging auch der junge Kroate Josip
Bros Tito über Nacht unter die Generale , Mar-
ichälle, Kommissare für die nationale Verteidi¬
gung und Oberbefehlshaber der bolsckjewistüchen
Kräfte in Jugoslawien.

Den Engländern  ist noch nicht genug ser¬
bischen Blutes vergossen worden : Im Jahre 1041
haben sie uns betrogen  und in den Krieg „als
ihre Verbündeten " gezogen , indem sie uns gol¬
dene Berge versprachen . Sie haben uns i m
Stich gelassen,  so daß wir selbst mit dem
gewaltigen Deutschen Reich kämpfen mußten.
Jetzt brauchen sie weder den jugoslawischen König
noch die jugoslawische Ncaicruug , die sie vertol-
aen , noch Draza . Tito  ist heute für sie alles.
Tito verteilt Länder und Städte , ernennt die

Regierung und die Minister , versaßt Verfassun¬
gen, in denen er weder den König noch die Mo¬
narchie erwähnt . Es gibt Menschen , denen wir
nicht glauben dürfen . Ebenso gibt es Völker , die
lo perfide sind, daß man für ihr Wort nicht einen
Pfennig geben kann, weil sie Lügner und Be¬
trüger sind. So waren die Engländer immer , jo
sind sie geblieben und so werden sie auch bleiben.

Der jcrbische Ministerpräsident wandte sich
dann den kürzlichcn „Ermahnungen " Hnlls
zu, der das serbische Volk in das Lager der
„jugoslawischen Patrioten " Tito . Mosa Piade.
Johann Fischer und eines gewissen Suleiman
gerufen habe. „Herr Hüll ist weit jenseits des
Großen Ozeans und kennt „unsere Einstellung"
nicht. Deshalb bin ich gezwilnaen , sie kier zu
wiederholen : Tccs serbische Volk wünscht
nur serbisch zu sein und zu bleiben
Es wird sich vor dem Kroaten Broz und seiner
Gesellschaft weder verkriechen noch beugen . Ter
Bolschewismus hat weder mit dem serbischen
Geist noch mit der serbischen Kultur etwas Ge¬
meinsames . Das serbische Volk wird gegen Tito,
den kommunistischen Abenteurer , bis zum letzten
Atemzug kämpfen, um Familie , Haus und Glau¬
ben der Vorfahren zu verteidigen ."

Vrttilcke krkenntnitte
Um eine Illusion ist England in viereinhalb

Kriegsjahren ärmer geworden : der General
Hunger  ist endgültig aus britischen Kriegs¬
diensten entlassen worden . Da « gesteht letzt die
„Uortshire Post ", das Blatt Edens,  in enicm
Leitartikel , in welchem ausgesührt wird , nach
den viereinhalb Jahren des ersten Weltkrieges
sei Deutschland ein Land gewesen , das „nahe
vor der- Ĥungersnot stand ". Dieses „nahe vor"
ist eine cchi britische Betäubung des schlechten
Gewisseys Wir stehen heute nicht an . zu ge¬
stehen. daß die barbarische Hungerblockade
von 1914 bis 1918 damals das Resultat einer
echten Hungersnot gehabt har Wir haben schon
damals die Briten kennengeierni . wie sie wirk¬
lich sind. Hunderriausende sielen der Hungers¬
not damals buchstäblich zum Lpier . wobei die ^
Millionen Frauen und Kinder gar nicht »>il-
gezählt werden sollen , die Wachstum - oder Ge-
iundheitsichäden für ihr ganzes Lebe» davon-
aetragcn haben. Aber die britischen Gentlemen
behaupten heute, wenn sie sich zu dieser Schand¬
tat bekennen, sic Hütten den Feind nur dis au
die Grenze  der Hungersnot geirieben , um das
Ziel der Kapitulation zu erreichen Von dieser
Verfälschung der historischen Wahrheit abgesehen,
ist ober der Aussatz 4>er „Uorkihire Post " aus
einem anderen Grunde bemerkenswert . Das
Blatt fährt nämlich nach der Feststellung des
damaligen Blockadcersolges fort : in diesem
Krieg lasse sich von Deutschland nicht lagen , daß
es nahe vor der Hungersnot stehe Denn da¬
durch, daß Deutschland weile Gebiete in Europa
unter seine Kontrolle brachte, sei der britischen
VÜockade viel von ihrer Wirksamkeit genommen.

"lWir  haben das zwar schon oft und mir Nach¬
druck festaestellt , aber bei den Briten drüben ans
der Jniel ist diese Erken "'» !« «' st mit Svät-
zündung  anfgegangen . Die „LorChire Post ",
dix diese für die Briten wehmütige Betrachtung
anstellt , macht nun ein weiteres Eingeständnis,
das aus britischem Munde neu nnd̂ beinahe
sensationell wirkt . Heute müsse man sich, führt
das Blatt fort , auf eine andere Waise , mit der
man gegen die innerdeutsche Front ankämpse,
verlassen : Bombenflugzeuge.  Für »nS
ist auch diele Erkenntnis nicht ne», daß die
Briten ihre Terrorbomber als Blockadeerlatz
gegen die deutschen Fraueck und Kinder los¬
lassen. Aber als Eingeständnis einer englischen
Zeitung lesen wir das zum ersten Male Wir
wollen unS das merken Nichts bat sich an der

>barbarischen Absicht der britischen Kriegfüh¬
rung gegen die nichtkriegsübrende Zivilbevölke¬
rung geändert , lediqlich die Methoden baden sich
den veränderten Verhältnissen angepaßt.

Und nun kommt ein drittes  Eingeständnis,
das in diesem Zusammeiibana wert ist, fest-
oebalten zu me- tzen: die br̂ 'lcbe Zeitung fährt
fort , niemand könne mit Sicherheit sagen , ob
die Bombensluazeiige das , was >m letzien Kriege
die Blockade vermochte, zuwege bringen Bis jetzt
habe sich zumindest noch nich's abgespielt , was
daraus ' schließen laste, daß Deutschlands mili¬
tärische Kapazität an irgendeiner Front ernst¬
haft geschwächt wurde . Deshalb könne Enaland
diesen Kriea auch nicht aus „billige Weste " ge¬
winnen . Nicht umsonst machte Churchill immer
daraus aufmerksam , daß man die schwersten
und kostspieligsten Landkämpse noch vor sich babe.

Hier also sängt schon eine weitere Illusion an,
sich zu verflüchtigen . ES dämmert in Britan¬
nien . daß der ganze satanische Aufwand der
Lnsthnnnen nutzlos vertan wird . Kein noch io
brutales Kricgsmittel entbebt die Briten von der
No '.wendigkcit , die Entscheidung in offener
Seldkcklacht  z » suchen Bisher wurden in
England solche Stimmen vorwiegend in den Or-
g'iii .'N Ser L ' ntsvreste laut , die obnehi » als
Sprachrohre Stalins die Zweite Front in West¬
europa verlanaen . Jetzt beguemt sich sogar das
roistervastve Blatt des Außenministers zn der¬
selben Ailsckianiing. Das kommt dem Eingeständ¬
nis nahe , daß der Luftterror sein Ziel nicht er¬
reichen kann und also in einer strategischen Nie¬
derlage enden muß.

Für die Briten ist die Aussicht , im Jahre
1944 mit dem eigenen , bisher so sorgsam ge¬
schonten Blut ans der Wahlstatt anirelen zu
müssen, alles andere als verlockend. Heut ->leben
sich die Briten einem militärisch aiissich :."-l .'sen
Kriege gegenüber , den sie militärisch zu lühren
gezwungen sind. Gleichzeitig sehen sie ihr eiaen 'S
Empire mehr noch von den Verbündeten als
vom Feinde bedroht , und sie wissen , daß die bri-
tische Insel nach diesem Kriege nicht mehr in
der Lage sein wird , ihre eigene Bevölkerung zp
ernähren , ganz zu schweigen von der einstigen
.Herrschaft über ein Viertel der Erdoberfläche.

Unter diesen Umständen macht sich heute in
England ein ^ Stimmung breit , die man mit
Depression bezeichnen könnte. Dcstür gibt eS
einige bemerkenswerte Anzeichen . Eins aavon
ist, daß die aktiven Elemente des BritentumS
sich heute vor der Notwendigkeit leben , lv 'orr
nach Kriegsende die Gestade von Enalanv zu
verlassen und sich eine Existenz in Ueberlee
zu suchen. Nach dem erste» Weltkriege bat eS
das nicht gegeben . Kein Brite , der auf sich kielt,dachte damals daran , auszuwandern , es «ei
denn , er ginge für wenige Jahre ass Beamter
oder als privater A "Sbeuter in die Ko 'vtiien,
um dort mühelosen Reichtum zu erwerben und
dann nach England zurückznkehren. Heute aber
drängen die Briten nach Afrika . Sie vollen
England , daS Churchill in den Rang einer *
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ZZvr WelrrniacktkerieliE
Aus dem Führerhauptqnartier , 20. Dezember

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Gegenden Brückenkopf von Cherson  führ¬

ten die Sowjets auch geftern mehrere vergebliche
Angriffe . Nach längerer Pause nahmen die So
wjets mit starken Infanterie - und Panzerkräs
ten ihre Angriffe gegen den Brückenkopf N i ko°
pol und die Front südwestlich Dnjeprope-
trowsk  wieder auf. sie wurden in harten
Kämpfen abgeschlagen, örtliche Einbrüche crbge-
ricgelt . Bei erfolgreichen eigenen Gegenangrif¬
fen kam es südlich Nikopol zu schweren Panzer-
kampfen. Dabei wurden 69 feindliche Panzer
abgeschossen. Bei Kiro wograd  dauert das
harte Ringen an . Die Sowjets wurden unter
hohen Berlusten abgewiesen und zahlreiche Pan¬
zer abgeschoffen. Eigene Panzerkräfte durch¬
brachen eine starke feindliche Panzersperre und
nahmen ein wichtiges Höheugelände in Besitz.
Allein im Bereich einer 'Armee wurden gestern
147 feindliche Panzer vernichtet. Bei örtlichen
Gegenangriffe « im Kampfgebiet von Korostcn
und an der B ere  s i n a nahmen uniere Truppen
einige Orte im Sturm . Oestlich Witebfk  ver¬
suchten die Sowjets nach starker Artillerievorbe¬
reitung und mit Unterstützung durch zahlreiche
Panzer unsere Front zu durchbrechen; sie wurden
in schweren Kämpfen abgeschlagen. Einige Ein¬
brüche sind abgeriegelt . Dabei wurden 43 So¬
wjetpanzer vernichtet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen. Südlich und nordwestlich Newel  setzte
der Feind seine Durchbruchsangriffe auch gestern
fort . Sie scheiterten in erbitterten Kämpfen,
einige dnrchgcbrochcne feindliche Kampfgruppen
wuwen vernichtet oder gefangen genommen Un¬
sere Truppen eroberten im Gegenangriff Ort¬
schaften zurück und erbeuteten dabei Geschütze.

Bon der süditalienischen Front  wird
tiur Artillerie - und Stoßtrupptätiqreit gemeldet.
Am 18. und 19. Dezember verlor der Feind im
Mittelmeergebiet  14 Flugzeuge.

In Ostbosnien  wurden bei ungünstigen
Wetter - und Geländeverhältnissen starke kommu¬
nistische BandengrnPPen auf engem Raum zu-
sammengedrängt und in harten Kämpfen Vernich-tet oder zerschlagen. Der Feind verlor mehr als
3000 Tote und 2668 Gefangene . 24 Geschütze,
über 100 Kraftfahrzeuge , darunter Panzer und
Panzerspähwagen sowie große Mengen an In¬
fanteriewaffen , Munition und anderem Kriegs¬
material wurden erbeutet.

Feindliche Fliegerverbände griffen gestern er¬
neut die Stadt Innsbruck  an . In heftigen
Luftkämpfen über den Alpen und durch Flak¬
artillerie wurden, soweit bisher festgestellt, zwan¬
zig feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Deutsche Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht und in den heutigen Morgenstunden Bom¬
ben schweren Kalibers ans Ziele in Südost-
« ngland.  Ein eigenes Flugzeug wird »ermißt.

drittklassigen Macht manövriert hat , endgültig
den Rücken kehren und unter der Sonne des
Generals Smuts  eine neue Existenz beginnen.

Da sie zur Zeit ihre Englandmüdigkeit
nicht betätigen können, stürmen sie, wie die Zeit¬
schrift „South Afrika " mittcilt , die Londoner
Vertretungen Sübasrikas und Rhodesiens , um
sich schon jetzt die erforderlichen Papiere »u be¬
schaffen. Außerdem umdrängcn sic die Vertre¬
tungen der Union Eastle Line, die in Jriedens-
zeitcn den Verkehr nach Afrika  bewerkstelligt,
um schon jetzt einen Platz für die erste Reise nach
Ucbersee zu bekommen. Da die Schiffahrtsgcsell-
schaft allen diesen Tausenden von zukünftigen
Auswanderern nicht gleich eine Passage einräu-
mcn kann, hat sie eine Warteliste  angelegt,
in die man sich gegen teures Geld cintragen
lassen sann . Alan hat alsb in England jetzt schon
das Vergnügen , Schlange zu stehen für Schiffs-
reisen. _

Eichenlaub für Kommandeur
llnb. Führerhauptqnartier , 20 Dezember . Der

Führer verlieh am 17. Dezember das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant Hans -Joachim Kahler,  Kommandeur
eines Panzergrenadierregiments als 355. Solda¬
ten der dentichen Wehrmacht. Der 1908 in Mör-
chingen lElsaß-Lothringenj geborene Oberstleut¬
nant Kahler hat das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes als Major und Kommandeur einer
fränkischen Panzeraufklärungsabteilung für sei¬
nen Anteil M der im Wehrmachtbericht vom
28. März gemeldeten Eroberung der Stadt
Ssewsk  erhalten . Bei den Kämpfen am mitt¬
leren Dnjepr  trat Oberstleutnant Kahler
als Kommandeur eines pommerisch-mecklenbur¬
gischen Panzergrenadierregiments mit seiner
Kampfgruppe zu einem Gegenstoß in die Flanke
der cingebrochcnen starken sowietiichenVerbände
an , warf sie zurück und entschied damit den
Kampf.

Vorbildliche Ausländsdeutsche
Bad Schandau , , 20. Dezember. Gauleiter

Bohle  nahm mit einigen seiner engsten Nkit-
arbeiter an einer VorweihnachtSfeier in einem
sächsischen Reservelazarett teil und übermittelte
im Nameii des gesamten Auslandsdeutschtums
den Lazarettinsaffeü wie allen Verwundeten der
deutschen Wehrmacht die Grüße und Wünsche der
dentichen Volksgenossen draußen in der Welt.
Er hob hervor , daß heute viel« Tausende Aus¬
ländsdeutsche als Waffenträger an der
Front  stehen . Mit Stolz führte Gauleiter
Bohle an , daß zwölf von ihnen sich das Ritter¬
kreuz, drei das Eichenlaub und einer die Brillan¬
ten erworben haben. Aber auch die, denen es
draußen in der Welt unmöglich ist, mit der
Waffe für TciMchland zu kämpfen, stkhen treu
zu Führer und Reich.

Verschleppung italienischer Knaben
Mailand , 20. Dezember. In Süditalien 'st,

wie „Regime Jascista " meldet, eine sowjeti¬
sche Kommission  cingctrosfeu , die den Ab¬
transport italienischer Knaben im Alter von 4
bis 15 Jahren in die Sowjetunion vorbereiten
soll. Nachdem die angelsächsischen BesatzungS-
behörden italienische Arbeiter in großer Zahl
in die englischen und amerikanischen Bergwerke
verschleppt haben, sollen jetzt italienische Kinder
zu den Bolschewisten verschleppt werden, um rach
kommuüistischcn Methoden erzogen zu werden.

Hpkerer 8ct »Hvabe dekänrpkt kvindkonrber aus nächster
Lr siebt die verbissenen Oesicbter äer Oä ^ -kliezer in der k̂ nnrel — OevvuSter 5pru»ß über üen scbvarren Xoloü

rck. PK. „Rangehen müßt ihr , gairz nahe her- fechtsstaud der Jagdgruppe , „sehe Feindverband
angehen ! Es gibt nur eine Parole : Wir oder  links von uns , Kurs 340 Grad !" Jetzt ist
sie,  Sieg oder Untergangs Unser Draufgänger - der F . mit seiner Staffel wieder dran , denken

-L.. c» . ^ Männer und sehen im Geiste, wie der Ober-tum muß größer sein als ihr BernichtungSwille,
unsere Tapferkeit stärker als ihr« Abwehrwaf¬
fen !" Brillantenträger Major Hermann Graf,
(bekanntlich ein Württemberger ) skizzierte so
in der jüngsten Besprechung der Männer seines
Geschwaders die Angriffsweise der deutschen
Jäger , die den amerikanischen Terrorbombcrn
bei ihren TageSangriffen gegen deutsche Städte
erhebliche Verluste zufügten. Hinter diesen Ab-
schußzahlen steht jedoch die ganze Härte eines
erbitterten Kampfes.

Er ist — wie man so sagt — ein alterPrak¬
tiker,  der Oberleutnant F., Staffelkapi¬
tän in einer von dem Eichenlaubträger Haupt-
maun Hackl geführten Jagdgruppe . Nicht nur
als Flieger , sondern auch als Kämpfer . Fast
zwanzig viermotorige Terrorbomber hat er in
reichlich einem halben Jahr abgeschossen. Der
Reichsmarschall verlieh dem schwäbischen
Schneidersohn aus Heilbronn  kürzlich das
Deutsche Kreuz in Gold.

„Tiergarten von Kakadu, Tiergarten von Ka¬
kadu!" schnarrt der Lautsprecher auf dem Ge-

lentnant mit seinen Männern gegen die Vier¬
motorigen anstürmt . Es ist irgendwo über dem
westfälischen Land, Höhe 8600 Meter . Dicht auf¬
geschloffen zieht der Feindverband heran . „Von
vorn muß ich ihn diesmal angreifen ", murmelt
der Oberleutnant vor sich hin . Mögen auch die
gegnerischenKanonen und Maschinengewehre ein
dichtmaschiges Abwehrnetz vor die Phalanx der
Viermotorigen legen, darauf kann und darf man
keine Rücksicht nehmen.

Flakfeuer liegt jetzt auf dem ersten Pulk der
„Boeing 2". Dnnkelrot und schwarz schwelend
die Sprengpunkte der 8,8-Zentimcter -Granaten
zwischen dem Feind . Da — zwei, drei getroffene
Bomber scheren aus . Aus Ueberhöhung stürzen
„Ligthnings ", doppelrnmpfige^ Feindjäger , her¬
ab. Ihre flackernde Leuchtspur greift gierig nach
den Deutschen. Teile der Jagdgruppe nehmen
den Lnftkampf auf, kurven in wilden Turns und
engen Kehren mit den „LigthniugS " herum.

I Oberleutnant F. zieht mit seiner Staffel dcni
' eben in Sicht gekommenen zweiten Pulk ent-

Japanifches Heldentum auf den Gilbert -Inseln
Vergefflieffer keinlllicffer ^ nß-rikk uuk Loiigmiuville - Hoffe Verluste äer 2<meriffnuer

Tokio, 21. Dezember, lieber den Abschluß der
Kämpfe auf den Gilbert -Inseln Tarawa
und Makin  gab das kaiserliche Hauptquar¬
tier gestern einen Bericht heraus , wonach am
25. November die gesamten Besatzun»

die Stärke der japanischen Besatzung nur rund
3000 Mann betrug , die seit dem 21. November
gegen feindliche Streitkräfte von mehr als 50 000
Mann sich zur Wehr gesetzt hatte . Ihr tapferes
Anshalten ermöglichte der japanischen Marine-
lnftwaffe, den feindlichen Kriegs - und Trans¬
portschiffen die bereits bekallntgqgcb̂ nen schwe¬
ren Verluste beizubringen . Zusammen mit den
Besatznngstruppen fielen auch etwa 1500 japa¬
nische Zivilisten,  die in Diensten der Mili¬
tärverwaltung auf den ' Inseln gestanden hatten.

Nach vergeblichen Versuchen, sich auf Bou-
gainville  größere Brückenköpfe zum Angriff
gegen Rabaul zu verschaffen, hat sich der Feinh,
so teilt das kaiserlich-japanische Hauptquartier

weiter mit, nunmehr entschlossen, auch von an¬
derer Seite her Neubritannien anzugreifen . Die
Operationen gingen augenscheinlich oon Finsch-
hafen aus , denn die feindlichen Geleitzüoe waren
nur schwach von Kriegsschiffen und . Luftstreit-
kräften geschützt. Das rechtzeitige Erkennen der
Landungsabsichten ermöglichte es, die Geleitzüge
zu überraschen, bevor die Landnngsmanover
durchgeführt waren . Daher waren diesmal die
Menschenverluste  der Engländer und
Amerikaner besonders groß. Der weiteren Ent¬
wicklung dieser Kämpfe sieht man in Tokio ssnit
größter Zuversicht entgegen, da die Versorgungs¬
linie des Feindes überaus lang und ihm dazu
in Torokina nur ein kleiner Stützpunkt zur
Verfügung steht, während der Einsatz der japa¬
nischen Luftwaffe ans Rabanl wirkungsvoll er¬
folgen kann. Selbst den gelandeten feindlichen
Einheiten ist es keinesfalls möglich, in Rich¬
tung auf Rabanl vorzudringen , da das Innere
der Insel Neubritannien durch Urwälder un¬
wegsam ist und keine Landverbindung zwischen
Rabaul und Kap Marcus besteht.

Ritterkreuzträger Hauotmail» Hans - Heinrich
Mach aus Hamburg ist als Bataillonskommandenr
in einem Grenadierregiment im Osten gefallen.

Reichslugendführer Äxmann überreichte in Ber¬
lin Sem Kommandeur einer Kamvsgruvvcim Osten,
Major von Gaza,  Träger der Schwerter zum
Eichenlaub des Ritterkreuzes, bas Goldene Ehren¬
zeichen der Hitler-Jugend , das ihm durch NeichS-
leiier Valdur von Schirach verlieben worden ist.

Eine unter Führung von Ritterkreuzträger Leut¬
nant Hartman» an der Ostfront kämpfende Iagd-

sta f f e l schon ihren 1000. Gegner im Lustkamps
ab: Leutnant Hart mann  selbst errang bisher
186 Lnftsiegc.

Eine Abordnung des tschechischen Kura¬
toriums fürJugendfübrnng  übergab i»
Berlin dem Svielzcngwerkder Hitler-Jugend 20 006
selbstgcfertigte Puoven für deutsche Soldatenkindcr.

General Gtraud  wird sich, wie ei« englisches
Nachrichtenbüromeldet, demnächst zu militärischen
Besprechungennach London begeben.

Roosevelt  erstattete den demokratischen Ko».
grehsührer» einen persönlichen, vertraulich gehalte¬
nen Bericht über die Konferenz in Kairo und
Teheran.

gegen. Schwerfällige „Möbelwagen"
sind es, die sich da heranwälzen . Eine einzige
furchtbare Drohung stellt diese Masse dar . Doch
wie ein Harnisch wölbt sich der Angriffswille vor
den „Me 109". Die Drohung prallt wirkungslos
ab. „Angriff !" ruft der Staffelkapitän durchs
Mikrophon . „Angriff auf die rechte Kette!"

Motornase auf Motvrnase rasen sie gegenein.- -
ander los . Hier die beinahe zierlick' wirkenden,
einmotorigen Mcfferschmitts — dort die über
vierzig Meter breiten Terrorbomber . Noch nicht
schießen, denkt der Oberleutnant , noch nicht
schießen. Laß sie noch näher heraiikommen, noch
näher!

Riesengroß wächst vor ihm die rechts außen
fliegende' Maschine auf . Er meint, die verbissenen
Gesichter der amerikanischen Flieger in der
Kanzel zu erkennen. Gesichter, hinter deren
kaltherziger Verschlossenheit das namenlose
Grauen steht, das fassungslose Entsetzen, von
dem Deutschen geramtnt zu werden. Roch
näher ! Nur Bruchteile von Sekunden sind
das . Die Faust des Schwaben  schließt
sich um den Steuerknüppel , drückt der. tod¬
bringenden Knopf bis zum Anschlag durch.
Im gleichen Augenblick rast die Brand - und
Sprcngmnnition aus den Rohren . Sie schlägt
in die Glasscherben -der Kanzel, zerfetzt das Jn-
strumentenbrett , reißt dem Beobachter mit
furchtbarer Gewalt die Bngkanone aus den Ar¬
men und frißt sich tötend in den Leib des Flug¬
zeugführers . Noch umkrampfen dessen Hände das
Steuer.

Gleich muß die Messerschmitt an seiner Ma¬
schine zerschellen. Doch im letzten, im allerletzten
Moment , auf der hauchdünnen Grenze zwischen
Sieg und Untergang , hat der Oberleutnant den
Steuerknüppel an den Bauch gerissen und ist
mit einem einzigen gewagten Sprung über den
Feindbomber hinweqgefegt. Das Herz schlägt ihm
bis zum Halse. Verflucht, denkt er , verflucht, das
ist gerade noch einmal gut gegangen! Wie em
edles Raubtier , wie ein Panther oder Jaguar,
ist die Me 109 mit der tausendpferdigen Kraft
ihres Motors emporgesprnngen, hat den drohen¬
den schwarzen Koloß überwunden . Herz gegen
Material , Tapferkeit gegen Masse!

Ein kühner Abschwnng nach rechts. Wo steht
der Feind ? Ein paar taufend Meter unter der
Me 109 taumelt er zu Boden . Helle Flammen
schlagen aus dem Rumpf und dem rechten Jmuen-
motor . Darüber schaukeln glänzende weiße Pilze:
die Fallschirme der abgcsprungenen Besatzung.
Zwei fehlen. Das sind die beiden in der Kanzel.
Sie rasen mit der Maschine der Erde zu. Senk¬
recht stürzt der Terrorbomber ab, schlägt auf
einem Kartoffelacker auf . Ein « Fenersänle kün¬
det vom Ende des Feindes.

Kriegsberichter Karl Klaus Krebs

ttLeiste und talsclie Oeopolitilr irn „nordischen I r̂eis
Bei der Motivierung der sogenannten nordi - gegen den Osten. Infolge der verhängnisvollen

scheu Orientierung gehen ihre Urheber und Ver - Umlegung der schwedischen Politik gegen den
fechter gerne von einer behaupteten geographisch- europäischen Kontinent im 17. Jahrhundert blieb
räumlichen Einheit des Nordens aus , als habe der finnische Vormarsch vor der Erreichung der
bereits die Natur diese ihre politische Konzeption natürlichen geopolitifchen Endziele, Ostkarelien
vorbereitet . Räumlich läßt sich die geographisch und Kola stehen. Auch bei der Verteidigung des
als skandinavische Halbinsel anerkannte Einheit bisher Erreichten erhielt Finnland von Schwe-
Schweden-Norwegen durch Angliederung Finn - den keine Hilfe, bröckelte im 18. Jahrhundertlands , Ostkarelicns und oer Halbinsel Kola zu wicker ab und geriet zu Beginn des 19. ganz in
einer fennoskandinavischen Halbinsel erweitern , russische Gewalt . Ueber ein ganzes Jahrhundert
die geographisch-geologisch eine Einheit ist und in war Finnland Glied des Russischen Reiches, ohne
der Linie Newa-Ladoga-Swir -Onega-Wyg deut- daß Schweden je den Versuch zur Befreiung sei-
lich sich vom nordrusstschen Festlande absetzt, nes nordischen Bruders unternommen hätte . Ja,
Darüber hinaus aber beginnt die nordisch-geo- als 1918 mit deutscher Hilf« Finnlands Frei¬
graphische Einheitskontur sich zu. verflüchtigen, heitsstunde schlug, suchte Schweden unter demBereits D ä n e m a r k ist seiner geodynamffchen Vorwände der Hilfsleistung sich der finnischen
Struktur nach dem europäischen Festlande -uge- Aalandsinseln  zu bemächtigen, ein Ver-
hörig uiÄ, kann im geopolitifchen Sinne lediglich such, der nur durch deutsches Dazwischenkom-
als Brückenland zum Norden angesprochen wer- men verhindert , nach dem Zusammenbruch
den. Island dessen

lagge als fünfte den
Ring der sogenannten
nordischen Länder zn
schmücken Pflegte, liegi
als einsame Insel ans
der atlantisch-arktischen
Berührungs - Schwelle
zwischen der europäi¬
schen und nordameri¬
kanischen Welt . Will
man dennoch nach dic¬
ker Richtung hin den
nordischen--i1reis er¬
weitern , so müßten
außer den Färöern auch
die britischen Inseln
selbst mitgerechnet wer¬
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Deutschlands vor dem
berüchtigten Völker-
bnndsforum in Genf
wieder ausgenommen
wurde. Auch nach dem
Jahre 1935, wo die
nordische Solidarität
förmlich und feierlich
staatlicherseits verkün¬
digt wurde, stand die
schwedische Politik in
keinerlei Neberein-
stimmung mit ihren
propagandistischen Er¬
klärungen. Die Auf¬
lösung der Union
Schweden - Nor¬
wegen  ist das klas-

nicht einmal im engstenden, wenn man streng an der hier konstruierten suche Beispiel, daß . .
nordischen EinhLjiswelt festhalten wollte. Man skandinavischen Rahmen eine staatliche Gemein
sicht, die Widersprüche werden z» groß . schaff zwischen gleichartigen nordischen Völkern

Legt man die vielen offiziellen und offiziösen möglich war . Norwegens geopolitische Blickrich-
Erklärungen der Politiker und die Haltung der tung ist atlantisch, nicht skandinavisch gewesen.
Presse zugrunde , so besteht in Finnland , Schwe- Darüber hinaus ist es weitgehend in die briti-
den, Norwegen , Dänemark und Island , den Law
dern also, die von den Anhängern der sogenann
ten Nordischen Orientierung als nordisch  aw
gesprochen werden, angeblich ein lebhaftes Ge
meinschaftsgefühl, das stellenweise über die gegen

sche Hörigkeit geraten.
Dänemarks  geopolitische Mission ist sei¬

ner Brückenlage zwischen dem europäischen
Festlande und der skandinavischen Halbinsel
entsprechend verbindender , vermittelnder , nicht

wärtigc gefühlsmäßige Solidarität hinaus einem trennender Natur und zog daraus 1940 die logt
Slaatenbund oder gar Bundesstaat zustrebe. Wie scheu Folgerungen.
aber steht es in Wirklichkeit mit dieser behaupte- Die heute von Schweden aus propagierte Nör¬
ten geopolitischen und willensmäßigen Aus - und denpolitik ist antieuropäisch . Sie verleugnet die
Gleichrichtung? Finnlands Bindung an den natürliche geopolitischeZusammengehörigkeit mit
Norden geschah zunächst über Schweden. In der dem Festland -Europa . Sic fuhrt rm Fahrwasser
Südwestecke vor 700 Jahren europäisch imprä - britischer europafeindlicher Politik zur J 'olicrung
giriert , trat das rodungsfreadige ,wehrhafte finni - von Europa einerseits , andererseits zur Bildung
sche Bauerntum einen beispiellosen Vormarsch einK antieuropäischen englischen Brückenkopfes
nach Osten »nd Nordosten an, der erst die poli- im Norden . Wer genau die sogenannte Nordische
tische Expansion Schwedens  in dieser Richr Orientierung und die britische Politik verfolgt,
tung ermöglichte. Es erhielt dadurch Front - und wird rasch feststellen, daß England d«e ihm noch
Blickausrichtung ostwärts und wurde damit zu- zugänglichen Teile der skandinavischen Halbinsel
gleich z»m Bollwerk sür ganz Skandinavien in ein verstärktes Kriegsrisiko hineinzieht.

Sieben neue Ritterkreuzträger
änd. Fübrerbauvtauartier . 20. Dezember. Der Sich¬

rer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen .Kreuzes an
Major Erwin Koovmann  ans Oldenburg,
Führer eines GrcnadierregiinentS. Hanviulanu
Friedrich Rab aus München. Bataillonskoimnan-
deur in einem Panzcrgrenadierrcgiment, Haupt-
mann ö. R. Josef Schmidt  aus Hagen, Batail-
lonssiihrer in einem Grcnablerregimcnt. Leutnant
d. R. Helmut Körner  aus Tcrpib lSachseiO.
Zugfübrer in einem Panzcriägerrcaiment, Leutnant
Günther Scheel ans Dcnneubcra bei Lüneburg.
Stafselführer in einem Jagdgeschwader, Ser nach
71 Luftsiegen den Heldentod fand, Oberfeldwebel
Heinrich Sterr  aus Ortenburg. Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader, und Unteroffizier Martin
Veldkamp  ans Völlener Webrbeich lOldenbnrg).
Gruppenführer in einem Grenadierregiment.

Aleue » au » « Rler ^ eit ,
Geistesgegenwarteiner Mutter . Da bei der lebte»

Ueberschwemmung in Steele-Horst, so wird aus
Essen  gemeldet , auch eine Fnbgängerbriicke am
Holteyer Hafen unbrauchbar aßworden war, benutz¬
te» trotz strengen Verbots viele Fnszgängcr eine
nahcgelegcne Eifenbahnbriickc, nm schneller von
einem Ufer zum anderen d gelangen. Dabei wur¬
den eine Frau mit einem dreijährigen Kind und
ein achtzehnjähriges Mädchen von einem heranbrau-
senden Zuge überrascht. Das Mädchen wurde auf
der Stelle getötet, die Frau Erlitt Beinverlebungcn,
während das dreijährige Kind, das vou der geistes¬
gegenwärtigen Mutter im letzte» Augenblick über
das Brückengeländer die Böschung hinuntergewor-
fcn worden war, mit einem Armbruch davonkam.

Personenauto fuhr in die Saale . Vermutlich in¬
folge unsichtigen Wetters bemerkte nachts der Fah¬
rer eines Personenkrirftwagensan der Saalc -Fäbr-
stclle in G r o h - N o 1c n b n rg im Kreise Calbc
de» Fluh zn spät und steuerte direkt in die Saale
hinein. Die Insassen des Antos zerschnitten das
Verdeck des Kraftwagens und erreichten schwim¬
mend das Ufer.

Kuusthaudwerkcrschule in einem Madrider Gefäng¬
nis.' Im Nahmen der Bestrebungen des spanischen
Justizministeriums, die Strasgcsangcnen vor alle»,
zu nützlichen Mitglieder» der Volksgemeinschaft zu
erziehen, und ihnen die Möglichkeit zn geben, nach
ihrer Freilassung ihren Unterhalt selbst zu verdie¬
nen. wurde in dem Madrider  Gefängnis Yesc-
rias eine neue Grundschule zur Erlernung von
knnsthandwcrklichcn Arbeiten für die Häftlinge ein-
gewctht. >

Zunahme des Gangsterunwesensin Ncuvork. Datz
das Unwesen der „kleinen Gangster" in den USA.
immer weiteren Umfang annimmt, zeigte sich tn
N enoork,  wo Strahenrttuber mit vorgebaltcner
Pistole in ein grobes Warenhaus einbrangen und
die Kasse mit- etwa 8000 Dollar raubten.*

De r Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm. 8.18  bis 0 Uhr: Schöne Klänge

aus der Natur , ll bis 11.80 Uhr: Kleines Konzert
mit Overnmusik. 12.48 bis 14 Uhr: Beschwingtes
Mlttagskonzert. 14.18 bis 14.46 Uhr: Deutsches
Tanz- und Unterhaltungsorchester. 18.80 bis 16
Uhr: Kammermusikalische Kostbarkeitenvon Weber.
Mozart. Reinecke und anderen. 16 bis 17 Uhr:
Bunte Melodienfolgcaus Operetten. 17.18.bis 18.30
Uhr: Heitere Weisen. 20.13 bis 21 Uhr: Unterhal¬
tung sür Soldaten mit Orchcstcrir und Solisten. 21
bis 23 Uhr: Die bunte Stunde . — Deutschlandscn--
ber. 17.15 bis 18 Uhr: Max Travv „Vom ewigen
Licht", der Deutsche Philharmonische Chor und die
Berliner Philharmoniker. 18 bis 18.80 Uhr: Streich¬
quartett 0-liui von Schubert. 20.15 bis 2t Uhr:
Konzert des Berliner Rundfunkorchesters: Weber.
Liszt. Richard Strantz . 21 bis 22 Uhr: Overnsen-
diina mit Künstlern des Theaters der Hansestadt
Bremen. >.



SchwarZwald -Heimat
iVaekeiekken a « s «len XeeisZebieten Oatu , an «i kVaZolil

Wir alle wissen, daß dieser Krieg nicht,bequem
ist. Er legt mns ein solches Maß erhöhter Pflich¬
te» auf und beschränkt aus der anderen Seite die
Lebensnmstände so empfindlich , daß für kaum
einen von uns ein bequemes Leben verbürgt ist.
Und doch behält auch im Krieg die alte Weisheit
ihre Berechtigung , sich das Lebe » bequemer zu
machen, als man es im allgemeinen tut.

Es sängt im kleinen Leben des Alltags schon
an , daß diese LebenSregel mißachtet wird . Da
stehe» sich im Laden , vorm Schalter , in den Be-
hördenstcllen Menschen gegenüber , die es durch¬
aus in der Hand hätten , die Angelegenheit , um
die es geht , bequemer ablaufen zu lasses als es
geschieht. Der eine drängt sich vor , der andere ist
mürrisch , dem Dritten Paßt überhaupt nichts.
Wie soll auf diese Weise eine an sich schwierige
Sache leichter gemacht werden?

Wir alle sind im Leben Gebende - und Nehmende.
Hin eigenen Beruf begegnet uns der Mensch , der

Vvil uns etwas will . Anderen Berufen gegenüber
sind wir es , die von ihm etwas verlangen müssen.
Wenn man daran immer denkt, ist es gar nicht
so schwierig , sich das Leben etwas bequemer zu
machen , nachgiebiger zu sein, fröhlicher seine
Sache zu tun , dem Nachbarn behilflich zu sein,
statt ihn zu stören und aufznregen . Der Käufer
zum Beispiel ist ja nicht schuld daran , daß der
Ladenbesitzer bisweilen «ine Ware nicht vorrätig
hat , nach der gefragt wird . Warum kommt es
immer noch vor , daß er unfreundlich Bescheid
gibt ?- Inzwischen sind doch Jahre des Krieges
vergangen und jeder weiß , wie es im Kriege zu
geht . Es sollte nicht mir die Mahrung , höflich
zu sein, den Menschen bestimmen , sich normall "
d. h. menschlicher zu verhalten , sondern sein eige¬
nes Interesse , sein Egoismus sollte es ihm nahc-
legen , mit allen Schwierigkeiten möglichst auf di«
bequemste Weise fertig zu werden . Insofern be¬
hält auch im Krieg der Grundsatz , bequem zu le¬
ben, seine volle Gültigkeit.

Man muß es immer wieder sagen : Erschwert
nicht die Schwierigkeiten , macht sie euch leichter!

BDM 'Werk-Fiihrerinnen beim
Vannschuiurigslehrgang in Altensteiq

Vom 1. bis 11. Dezember wurden innerhalb des
Gebietes Württemberg Lehrgänge für die Führe¬
rinnen der bäuerlichen Arbeitsgemeinschaften des
BDM .-Wcrkes „Glaube und Schönheit " durch-
gefuhrt . Für die Teilnehmerinnen unseres Ban¬
nes fand dieser Lehrgang mit den Führcrinnen
des Bannes Schönbuch zusammen in Alten¬
steig  statt . ^

Schon am 30. November war Anreisetag und
die 33 Mädel füllten die schön« Jugendherberge
bald mit einem frohen Leben und Treiben . Jeder
Tag begann und fand sein Ende unter der Fahne,
und im Laufe der dazwischen liegenden Stunden
gabs auch nicht eine Minute , in der man Lange¬
weile hätte haben können . Das erste nach dem
Frühstück war täglich eine Stunde Singen und
jiann gings mit frohem Eifer an die Arbeits¬
gemeinschaften . Zwei Drittel der Mädel waren
zum Nähen eingeteilt , der Rest versuchte sich im
Kochen. Mit Begeisterung wurden nach dem Mit¬
tagessen die eben ausprob irrten Rezepte aus¬
geschrieben , und am Ende des Lehrgangs hatte
jedes Mädel seine Kochkünste um ein ganz ordent¬
liches Stück vergrößert . Beim Nähen  wurde vor^
allen Dingen Wert auf das praktische Verändern
älterer Kleidungsstücke gelegt . Auch wurden An¬
leitungen zur geschmackvollen artgcmäßen Mädel¬
kleidung gegeben . An Hand von Bildern und
Filmbändern wurde die gute , stilcchte, bäuerliche
Wohnungseinrichtung und alle Gebiete des Wir¬
kungskreises der Bauernfrau besprochen.

Den Schluß jeden Tages bildete meist ein
Heimabend,  der das ganze große Zeit¬
geschehen vor den Mädeln auferstehen ließ Ein
Nachmittag wurde zu einem Besuch im Res .-Laza-
rett Nagold verwendet . Viel Freude hatten die
Soldaten an den schönen Wehrmachtsliedern , an
den mitgebrachten Adventskränzchen , natürlich
nicht zuletzt auch an den vielen nnd selbstgebacke¬
nen Gutsle.

Ein lustiger Abschlußabend  beendete diese
Tage , und mit manch neuem Wissen und mit viel
frohem Schwung zogen die Fahrerinnen wieder
ihrer wartenden Arbeit entgegen , um in ihren!
eigenen elterlichen Betrieb und in ihren BDM .-
Werk-Arbeitsgemeinschaften das Gelernte zu ver¬
werten Nind an all die anderen Kameradinnen
weiter zu geben.

Züchtererfolge ^
Die Zuchtarbeiten 1913 des Kleintierzüchter-

Vereins Stam mheim  hatten bei der Lokal¬
schau folgendes Ergebnis:

Kaninchen:  Angora : H. Riehm 1 E ., 1 I . ;
D . Widder , gr .: W. Kuonath 2 II ., 1 III .; P-
Mann 1 1.; L. Weber , Wildberg , 2 III . ; H. Gr.
Silber : Fr . Kober 1 E ., 2 I ., 2 II ., 6 III . ; W.
Stockinger 1 E., 3. I ., 1 II . ; H. Weber 1 E .,

>1 lll . ; A. Sattler , Dcckenpsronn , 11I . ; Gr . Chin¬
chilla : W . Kuonath 1 I ., 1 II ., 1 III . ; G . Kuder
1 E ., 3 I .. 2 II .; P . Mann 2 I „ 3,11 ., 2 III . ; E.
Beck 2 I .. 1 II ., 1 III . ; P . Kuonath 2 E ., 2 I . ;
K . Gillader 1 II ., 1 III . ; G . Ginader 2 I ., 2 II . ;
K . Keck, Hirsau , 1 E., 1 1.̂ 1 II . ; K. Schmid 1' E .,
2 I ., 1 II . ; G . Kömps 1 II ., 1 III . ; H. Mehm
11l . ; E . Müller 1 E ., 1 II ., 11II . ; Wiener blau:
K. Bcchtold 1 I ., 2 II .; Wiener weiß : G. Morlock
2 I ., 1 II . ; Klein Chinchilla : K. Beck 1 I ., 2 III . ;
G . Ginader 1 E . ; Schwarz -Loh : W . Kuonath 11 .,
2 II . ; E . Beck 1 II ., 11II .; Fr . Wohlgemuth 1 E.,
1 I . ; Holländer blau -weiß : A. Kern 1 E .-Preis.

Geflügel:  Rebhuhns . Italiener : K. Roller
1 E ., 1 I ., 1 II , 1 III . ; Wests. Todlcger : K. Beck
1 E ., 1 I . ; Silber -Möwen : K. Schmid 1 II .,
1 III . Preis.

Verschärfung der Fremdenverkchrsleukung
Es hat sich ein « Verschärfung der Frcniöen-

verkehrsleiikiiug als notwendig erwiesen , da «ine
gewisse Gruppe von Gäste » zu diesen Dingen
nicht die richtige Einstellung gefunden hat . Die
Verschärfung besteht darin , daß künftig die
amtlichen F re m d c n v e r k e b r s st e l l e n
den Eintrag in die Vierte Rcichsklei-
d e r karte  vorzniiehmen haben . Damit ist jenen
Gästen , die sich einen eintragsfreien Sonder¬
urlaub zu erschleichen versucht haben , eine wirk¬
same Schranke entgegengesetzt . Äcsondcre Sorg¬
falt haben di« Kurdirektioncn den von der NSV.
betreuten Volksgenossen zu widmen . Bomben¬
der letzte.  die von der NSV . zur Ausheilung
ihrer Wunden und Leiden verschickt werden , sind
in die erste Stufe der Dringlichkeit ausgenom¬

men , stehen also den Fronturlauber » gleich. Die
Prüfung , ob ein Gast die Badekur in den
Heilbädern gebrauchen darf , wurde in die Zeit
vor Eintreffen des Gastes verlegt . Für den,
Kurarzt ergibt sich nunmehr eine wichtige Aufr
gäbe . Er wird zu prüfen haben , ob das Heilbad
für das Leiden des Gastes geeignet ist, ob der
Heilungsuchende nach seinen persönlichen Ver¬
hältnissen Gesundung oder doch Linderung zu
finden hoffen darf , endlich , ob er zu jenen Per¬
sonen gehört , deren Arbeitskraft im Interesse
der kriegsverpflichteten Wirtschaft dringend wie¬
derhergestellt werden muß.

Nachdem das System der Entsende - und Anf-
nahmegaue zugunsten unserer bombcnverledten
Flicgergeschädigten und vorsorglich Umquartier¬
ten und der Begriff der Verwandtenhilfe
in der praktischen Durchsetzung gefördert wurde,
konnten diese Personsilkreise in die zweit« Dring¬
lichkeitsstufe für die- Fremdenperkehrslenkung
ausgenommen werden . Sie können sich also in
Heilbädern und heilklimatischen Kurorten nur
zu Kurzwecken, in Hotels und Fremdenheimen
anderer Fremdenverkehrsgemeinden nur drei
Wochen gegen Eintragung in die Vierte Klei¬
derkarte anfhalten . Außerhalb der Heilbäder dür¬
fen sie allerdinas die Räume der Privatbeber-
berger unbeschränkt nnd ohne Eintraguna in An¬
spruch nehmen , sofern es sich um den zuständigen
Anfnahmcgau oder die Verwandtenhilfe handelt.

HVirliHiAe » >» Krirxe
Die Gericht « können in Fällen unmittelbarer.

oder mittelbarer Einwirkung der Kriezsvcrhält-
nisse das Ruhen eines Prozeßverfah¬
rens  anordncn . W ' edereinsetzen in den vori¬
gen Stand gewähren oder einstweilige Anord¬
nungen treffen.

*
Metzger , denen -Kleiiitiere zum Schlachten und

Abbäuten übergeben werden , habe » ihre Kunden
auf die Ablieferungspflicht der Felle  im Inter¬
esse der Wehrmacht hinzuweisen.

Zur lteverwindung kmegSbedingter Schwierig¬
keiten hat der Reichsnährstand  das Ver¬
fahren des kriegsbcdingten freiwilligen Land-
nutzungstausches  geschaffen . Inzwischen
sind im Jahre 1913 200 LandnutzungStausche
durchgeführt worden,weitere  sind bercics
für 1914 gemeldet . Das ^Eigentnmsrccht wird da¬
durch .nicht berührt.

Aus den Nachbargemeinden
Schashausen . Das in drei Generationen Vvn

der Familie Sauer betriebene Gasthaus zur
Sonne , Brennerei und ehemalige Brauerei , wird
nun , nachdem es in den letzten Jahren Vvn dem
Besitzer des Gasthauses zur Krone , Albert Stahl,
erworben worden war , von diesem unter dem
Namen ,Krone " weitcrgcführt . Die „Sonne"
war von den nenn hiesigen Gasthäusern (heute
sind es noch fünf ) das älteste.

Neuhengstctt . Der diesjährige Spielzeugmarkt
der Hitlerjugend war wieder ein voller Erfolg.
Die zahlreich erschienene Bevölkerung brachte für
diese vorweihnachtliche Aktion aufgeschlossene Her¬
ze» und volle Geldbeutel mit . In schwungvoll
durchgeführter Versteigerung fanden die Spiel
zeuge reißenden Absatz und gute Bezahlung . Nach
1 ^ Stunden lagen 313.29 RM . auf dem Ver-
stcigcrnugstisch . Mit dem Ergebnis der am Vor¬
mittag durchgcführten Straßensaminlung von
183.20 RM . konnte der stattliche Betrag von
526.89 RM . an das KWHW . abgefithrt werden.
Damit wurde gegenüber dem Borjahr eine Stei
gernng von 75 Pro ; , erzielt . z > 1

Sommenhardt . Am 12. Dezember hatten die
Sommenhardter Jungmädel zu einer Lichtfest¬
feier eingeladen , deren Erlös für unsere Soldaten
bestimmt war . Von fern und nah strömten jung
und alt herbei . Das Programm war reichhaltig
und die Mitwirkenden zeigten in Vortrag , Lied
und Musik ihr Können . Den Abschluß bildete das
Märchenspiel „Schneewittchen ", das wie alles
Dargebotene reichen Beifall erntete . Jungmädel-
führerin Maria Gnnthner  dankte als Leiterin
der Feier für den guten Besuch nnd die reichlichen
Spenden . Das ganze Programm wurde abends
mit vollen! Erfolg wiederholt . In Sommenhardt
weilende Kinder aus Stuttgart zeigten im Mär¬
chenspiel" ihre Kunst . Hie Feier bewies aufs
Schönste die Verbundenheit zwischen Stadt und
Land und Heimat und Front.

Esfringeu . Einem tragischen Unfall fiel ' der
erst 12 Jahre alte Landwirt und Holzsäger Chri¬
stian Braun  zum Opfer . Nach Feierabend
wollte er seine Motor -Bandsäge in den Abstell¬
raum bringen , geriet dabei aber so unglücklich
zwischen Türpfosten und Fahrzeug , daß 2r schwere
Verletzungen erlitt , denen er sofort erlag.

Haiterbach . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
wurde Leutnant Jürgen Hahn,  Sohn des
Hauptmanns Rektor Hahn , ausgezeichnet.

Gestorbene : Karl Ha ll er , 21 I ., Pondorf ; Al¬
bert Marquardt,  36 I ., Gültstein ; Mathilde
Kappelm 'ann,  gcb . Koch, 75 I ., Wlldbad;
Christine Schönthaler,  geb . Reh , 75 I ., Con¬
weiler ; Karl Fiedler,  Fotograf , 63 I .,- Freu¬
denstadt ; Katharine Adrion,  geb . Kügler , 66 I .,
Schopfloch ; Joh . Ardner,  Alt -Bürgermeister,
75 I ., Herzogsweiler.

Die Arnquartierung der Kinder
VorlcelikunZen für clen V̂inter Zetkoiken— Va8 Problem äer pückfübrunZ

In seiner Ansprache zur Eröffnung der Ju-
aendfilmstunden der Hitler -Jugend im Winter¬
halbjahr 1913/44 hat Reichsminister Dr . Goeb¬
bels zuderUmquartierung derKinder
aus den durch die Terrorangriffe gefährdeten
Gebieten Stellung genommen und in eindring¬
licher Weise an alle Eltern den Appell gerichtet,
die von der Staatsführung zum Schutze unserer
Jugend in Gang gesetzten Maßnahmen verständ¬
nisvoll zu unterstützen.

In einer Unterredung mit einem Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros nahm nun Stabs¬
führer Möckel als Vertreter des Beauftragten
des Führers für die erweiterte Kinderlandver-
schicknng Neichsleiter Baldur von Schirach Ver-
anlassnng , noch einmal die grundsätzliche Bedeu¬
tung des von einer großzügigen Planung getra¬
genen Werke - der erweiterten Kinderlandver¬
schickung zu nmreißen.

„Von Anfang an ", so erklärte Stabsführer
Möckel, „haben wir den Grundsatz aufgestellt,
daß dre Verschickung' unserer Schuljugend in
Form der geschloffenen Schulverlegung  all«
Vorteile für sich hat und den Erziehungs - und
Entwicklungsgang unserer Jungen nnd Mädel
am wenigsten beeinträchtigt . Lehrer nnd Schul¬
leiter bilden zusammen mit der Jugend am neuen
Ort eine geschloffene Gemeinschaft , der Unter¬
richt geht in den alten Bahnen weiter , und di«
Erreichung des Lehrziels ist gewährleistet . Ju¬
gendheime nnd -Herbergen . Schullandheime,
Schlösser , Hotels und Gasthöse sind von der Hit¬
ler -Jugend im Einvernehmen mit den anderen
in Betracht kommenden Stellen eigens als KLV .-
Lager für die 19- bis 14jährigen hergerichtet wor¬
den — die jüngeren bis zu sechs Jahren werden
bekanntlich in Familienpflege st eilen
untergebracht , — und es ist selbstverständlich , daß
dabei den h>>gieuischel! Notwendigkeiten Rechnung
getragen wird . Die ärztliche Betreuung ist sicher-
gestellt , ebcnio die Verpflegung.

Da die Läger fast ausschließlich in ländlichen
Bezirken lieaen , kann die Freizeitgestal¬
tung  und Beschäftigung der Jugeyd in weitem
Umfange im Freien vor sich geben. Im Winter
wird jetzt auch wieder der Schisport  stark zur
Geltung kommen.

Ta Mit einer Aenderung der LuftkriegSmetho-
den unserer Feinde von beut« ans morgen nicht
zu rechnen ist, muß vorläufig «ine Rückfüh-
r u n g unserer Jugend aus den KLV .-Lagern
unterbleiben.  Wollte man dem Verlangen
mancher Eltern nachgeben , so schlüge man ja
geradezu dem eigentlichen Ziel der ganzen Aktion,
ins Gesicht. Niemand möge doch vergessen , daß

das Leben unserer Jungen und Madel draußen
in den Lagern in vielfacher Beziehung besser ist,
als es ihnen zu Hause beschicken wäre . Der all¬
gemeine Gesundheitszustand und zum Teil ganz
erhebliche Gewichtszunahmen sprechen in dieser
Richtung doch wirklich eine deutliche Sprach «.

Es ist daher verantwortungslos , Kinder aus
den Schulgemeinschaften in den Lagern heranS-
zulösen und heimzuholen . Abgesehen von den
möglichen gesundheitlichen Schäden , denen diese
Jungen und Mädel nun ausgesetzt sein könnten,
erleidet auch ihre schulische Erziehung eine Unter¬
brechung und Schädigung , die für ihr Leben
Nachteile mit sich bringt . Es ist dabev vorge¬
sehen, diejenigen Kinder , die zu Hause sind , zen¬
tral zu einer Schuleinbeit zusani-
menzufassen  und zu verschicken.

Den Eltern wird in gewissen Abständen Ge¬
legenheit gegeben, ihre Jungen nnd Mädel zu
besuchen. Zn diesem Zweck werden sogenannte
„Elternbcsuchszüge"  eingesetzt , die in die
einzelnen Aufnahmegaue gehen . Für Erwerbs¬
tätige aiiftauchcnde Urlanbssraqen sind bekannt¬
lich von dem Generalbevollmächtigten für ven
Arbeitseinsatz bereits geregelt worden . Für die
Eltern , die die Reisekosten  nicht selbst tra¬
gen können , werden nach einem Erlaß des
Reichsministers des Innern entsprechende Mittel
aus dem Familienräumnngsnnterhalt zur Ver¬
fügung gestellt werden . Wann diese Züge gehen,
wird von den zuständigen Ortsgruppen jeweils
rechtzeitig bckaiiiitgcgcbcn . ' Die ^Ausnahmc und
Unterbringung der zu Besuch kommenden Eltern
liegt in den Händen der NSV . und der Hitler-
Jugend.

Wenn alle Stellen des Staates und der Partei
darum bekniiht sind, den Erfolg dieser großen
Aktion sichcrzustcllen , so muß es Aufgabe der
Eltern sein , die getroffenen Maßnahmen in ver¬
ständnisvoller Würdigung der obwaltenden Ver¬
hältnisse nach Kräften zu unterstützen . So ist cs

selbstverständlich , daß man den Kindern bei ihrer
Reise in die Anfnahmcgaue die erforderliche
Kleidung  und das notwendige Schuhzeu _g
mit gibt,  denn eine Ausstattung durch die
NSV . ist nur für totalbombcngeschädigtc Kin¬
der möglich , deren Ellern noch nicht die not¬
wendige Bekleidung beschaffen konnten.

Und noch ein anderer Wunsch liegt mir sehr
am Herzen : Wir brauchen dringend Führungs¬
und Wirtschaftskräfte nnd richten daher vor
allem an die Mütter  den dringenden Appell,
sich als Hilfskräfte  zur Verfügung zu stel¬
len , soweit dies ihre Verhältnisse nur irgendwie
zulasten ."

I- Oöizx VOX zv,l . l .v nzkin»
«irlicberekdirncliiirr garet , Verlie knarr u . nirlk In INiloedni,

. (23. Fortsetzung -

Ich konnte ihn nicht danach fragen . Denn wenn
in :ine Stellung zu Frau Angela auch etwas er¬
träglicher geworden war — es war , als hätten
wir stillschweigend ein Uebereinkommen geschlos¬
sen, Vergangenes nicht zu erwähnen —, so hatte
der gestrige Abend mit Henning mich derart mit¬
genommen , daß ich wie gerädert war . Ich konnte
mir Vorreden , was ich wollte : es war nicht aus
der Welt zu schaffen, daß ich feige und hinterhältig
gegen ihn handelte ; er dagegen war die Offenheit
selber.

Ich iimßte durch eine schleunige Abreise ein End«
machen . Wenn Angela mir nur nicht ein solches
Rätsel wäre ! Nach dem, was sie mir gesagt hatte,
und überhaupt nach der unmöglichen Sachlage
hätte sie ausatmen müssen, wenn ich aus Wre-
denbsck verschwand . Das schien mir aber durch¬
aus nicht sicher zu sein. Merkwürdig fragend sah
sie mich an , wenn die Rede auf die Beendi¬
gung meines Urlaubs kam. Ich wurde nicht klug
aus ihr.

War auch Enke die Uusache, daß ich nicht ' den
Mut zur Abreise fand ? Ich war einsichtig genug,
mir zuzngestshcn , daß sie meinen Entschluß —
vielmehr meine Unfähigkeit , mich entschließen zu
können — entscheidend beeinflußte . Ich meinte,
daß nur sie mich aus dem Dickicht herausführen
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könne. Aber wurde sie es wollen ? Oder war das
Vergangene für einen Menschen wie Enke ein«
Mauer , vor der sie umkehren mußte ? Diese Frage
hat mich immer wieder beschäftigt, als wir aus
dem Felde bei der Erntearbeit waren.
' „Heute mittag gehst du wieder au den Seel"
kommandierte Henning nach dem Mittagessen.
„Das fehlte noch, daß wir dir den Urlaub ver¬
gällen sollten !" *

Ich habe mich zwar gesträubt , bin aber schließ¬
lich doch gern nach der Fischerkate gegangen.

Dort wartete eine große Enttäuschung ans mich.
Ich traf Enke nicht an . Herr Raihsnck erzählte mir,
daß seine Tochter wieder einmal im Dorf fei. Da

sie nicht angetrofsen habe , nehme er an , daß
sie noch Frau Markwardt besucht habe . Aber na¬
türlich werde sie dann noch zu Angela gehen.

Ich hätte mich ohrfeigen können und bin wohl
nicht imstande gewesen , meine Verstimmung zu
verbergen.

„Sie müssen sich vorläufig mit einem Mum¬
melgreis zufrieden geben , Herr Lorenz . Kommen
Sie . Ein Liegcstuhl ist noch frei . Kann e» Schö¬
neres geben, als sich !m Windschutz non d«r Sonn»
bescheinen zu lassen und dabei aus die weite See
zu schauen? Ich genieße dabei die Zeit miauten-
weise."

Und dann erzählte er, daß es bald einsam »ist
ihn sein werde . Am Montag müsse seine Tochter
zurück in den Beruf nach Hamburg.

„Ich freue mich, Herr Lorenz , daß Sie mir hin
und wieder noch eine Planderstunde schenken wer¬
den ."

Ich hörte kaum zu, mußte grübeln , was nun
werden sollte, biß mich in dem Gedanken fest, daß
die Entscheidung zwischen Enke und mir hier an
der See noch vor Beendigung ihres Urlaubs fallen
muffe.

„Ich habe heute wieder ein wenig von den
Rathsäcken geschrieben", sagte der Alte , wohl nur,
um eine Gssprächspause zu füllen.

„Erzählen Sie doch, Herr Rathjack !"
Dann konnte ich ungehindert meinen Gedanken

nachhängen , konnte nach einem Weg suchen, der
zu Enke führte . So dachte ich. Aber Ich ließ mich
dann doch völlig von den ruhigen Sätzen ein¬
spinnen.

„Bald bin ich mit der kleinen Arbeit fertig , bin
schon bei meinem Vater , der den unerhörten
Schritt aus dem Tagelöhnerhaus in die weite Welt
wagte ."

Und während er hinausblickte aus die See,
sprach er von seinen Eltern , die in hohem Alter
vor einem Jahrzehnt gestorben waren . Bom Tage¬
löhnerjungen hatte es der Vater zum mittleren
Beamten gebracht.

„Und der hochgelehrte Professor und Äaktor,
der Griechisch und Latein aus dem Aermel schüt¬
telte und sich sogar zurechtfand im Gestrüpp des
Sanskrit , ist in seinem Vaterhaus — es liegt
dort unten im südwestlichen Mecklenburg — im¬
mer der kleine Junge in kurzen Hosen geblieben,
dem die Müller abends einen Stuhl vor das Bett
stellte , damit das Deckbett in der Nacht nicht ver-
riliichlr.

E n sinnendes Lächeln lag ans dem zerfurchten
Dechi-l

. -a»  Hause harten wir eine ehrwürdige Wand¬
uhr mit zwei Eisengcivichten . Sie hing neben der
Tür . mußte täglich ausgezogen werden . Das war
«ine Arbeit , an die mein Vater lange keinen hsr-
anließ . Ich war schon bald fünfzig , als ich einmal
iy den Ferien den verwegenen Vernich mochte, die
Familienuhr aufzuziehen . ,Geh weg ' Davon ver¬
stehst du nichts !' herrschte mich mein Vater Urm-
jich an . Er hatte recht, ich hatte für da» Uh»e,i-
aufziehen in keinem Examen den Beiähignngs-
Nachweis erbracht . Erst als er über di« achtzig
war und die Gicht ihn plagte , hat er mir in den
Ferien die Wanduhr anvertrput und damit still¬
schweigend anerkannt , daß uh nun ungefähr er¬
wachsen wo "

Rn ' V und iriedinm mar der Nachiinitag . Wre-
denbeck sank zurück. Die Hände unser dem Kops
verschränkt , lag ich und hörte zu

„Und immer muß ich daran denken, daß ich die
letzte Lebensminute meiner Mutter gefüllt habe.
Das große Tor war schon weit geöffnet , suchend
tasteten die welken , müden Hände über die Decke.
Sie wartete . Sie horchte nach ihrem Jungen.
Ich war wieder der Ferienbengel , den sie noch
einmal sehen wollte , bevor sie die letzte Reise
onirot . ,Dei Jung — und dei Däl — Noch ein
zuiriedene » Lächeln , dann hatte sich das Tor ge¬
schloffen. — Stolz ist ein Wart , mit dem ich wenig
ansanqen kann . Aber am das letzte Denken mei¬
ner Mutter bin ich stolz." .

üi . :;. „ >mg folgt .)

«i



Schwäbisches Land
V»»« dem Stuttgarter NSV -Seminar««klaffen

«re. Stuttgart . Einen festlichen Tag halte das
NSV . - Volkspflcgerinnen-Scminar Stuttgart.
Au dieser nationalsozialistischen Bildungsstätte
konnten nämlich zum erstenmal die Teilnehme¬
rinnen «ine? einjährigen SonderkurseS nach Ab¬
legung der von der Partei abgenommenen Prü¬
fung verabschiedet werden. Ter Leiterin des Se¬
minars . Frau Dr . Glaue,  ist eS gelungen, die
Nachwuchskräfte in di« Bahnen hineinzulenken,
in denen sich eine nationalsozialistische Volks-
Pflegerin während ihrer praktischen Tätigkeit be¬
wegen must. Gauamtsleiter Bereichsleiker
Schümm ermahnte die iikS praktische Leben tre¬
tenden VolkSpflegermnen in ihrer Berufsaus¬
übung stets fraulich und mütterlich zu bleiben
»nd sich in allen Lebenslagen als nationalsozia¬
listische Führerinnen zu betrachten.

Die Lag« des AuSlaydSdeutschtumS
Stuttgart . In der letzten Beratung mit den

Ratsherren fand Oberbürgermeister Tr . Strö-
lin  zunächst anerkennende Worte über den rüh¬
menswerten Einsatz der Stuttgarter Truppen im
Osten, vor allem der Eichenlaubträgcr General
Grosser  und General Schmidt  und ging
dann auf die beim letzten Luftangriff  ge¬
machten Erfahrungen ein (Schaffung von Durch¬
brüchen, Bere ' tstelli'Ng von tnel Wasser nnd
Sand usw.j. Der Leiter des Deutschen AaS-
landSinstituIS. Prof . Tr . Rüdiger,  gab am
Schluß der Sitzung «inen Ueberblick über die
Lage des AuSlandSdeutschtnmS.  Tie
grundlegenden Veränderungen während der leb¬
ten sechs Ja ^re durch die Bildung des Groß-
deutschen Reiches, die Ereignisse dieses Krieges
»ud die Umsiedlungen ergeben sich schon aus der
ein-n Gegenüberstellung: 1937 waren es rund
-9 Millionen , heute sind eS noch etwa 10 bis
15 Millionen Deutsche im Aus 'ande. Tie gegen¬
wärtig« Lag- der Reichsdeutschen im AnSland
peht in d-n Feindstaat -n !ni Zeichen von Inter¬
nierung , Ausweis«" -:. Berfoloung und Arbeits¬
losigkeit. Von den Volksdeutschen nnd den deut-
scheu Volksgruppen in Enron » wurden besand-rS
die im Südostsn b-rv "rgehrwen, dir beute in der
Front geo-n d-n Botsch-wismnS stehe«. Ober¬
bürgermeister Tn Ströl 'N wies abschließend
dgrgnf h!», d->ß sich die S âdt Stuttgart auch
währ-nd deS Kriege? a Ŝ Stadt der AnS'ands»
deutsch-» be ä̂tio» und die V-rbindnno mit dem
Deutschtum im Ausland aufrecht erhalt«, soweit
dies möglich sei. ^

^ „Perms" —das neue Treibgas
Stuttgart . Im östlichen Stadtteil wurde vom

Benzolverband eine PermagaS - Tank¬
stelle  errichtet . PermaoaS ist die Abkürzung
für „permanentes  Gas ", und ist Leucht¬
gas . dos nicht bis zur Flüssigkeit verdichtet wird.
DoS GaS wird mit 300 Atü verdichtet, in Groß¬
behältern au b̂ewabrt nnd dann in Tankslaschen,
die fest an den Fahrzeugen bleiben, nmgesüllt.

Eisringen , 20. Tezembet 1943
Vo «1e8r »iiTeisv

(Gesangb. 603, 1)
Unerwartet rasch wurde mein lieber

Mcu.n, unse; lieber Vater , Sohn , Bruder,
Scywager und Onkel

Christian Braun
Landwirt und Holzsäger

im Alter von 42 Jahren durch einen tra-
gischen Unglückssallheimgeholt.

In ticscr Trauer
Tie Gattin : Sosir Braun , geb. Schmid

mit Angehörigen
Beerdigung Mittwoch, 22. Dezember, 14 Uhr

Bad Teinach, 19. Dezember 1943

T' vlkesLrnLels«
Allen Verwandten und Bekannten die

traurige Nachricht, daß mein lieber Mann

Emil Bobhardt
im Alter von 44 Jahren nach kurzer schwe¬
rer Krankheit in die ewige Hermat ab-
gerusen wurde.

Tie trauernde Gattin:
Paulior Boßhardt, geb. Walter
Tie Tochter: Helga Boßhardt

nebst Anverwandten
Die Beerdigung findet am Donnerstag-

mittag um )L2 Uhr statt.

Der Druck in diesen Flaschen betrügt dann noch
etwa 200 Atu. Die Umstellung von Perstmen-
krastwagen für Aerzte. Kraftdroschken nnd Be-
helfslieferwagen auf PermagaS unterliegt der
Genehmigung des NohverkehrSbevollmächtigten.
Lieferwagen, soweit sie nicht schon mit Treib-
gaS fahren, werden nach «nd noch umaebaut
werden. Bei der Umstelluna von dem bisber
üblichen TreibgaS . das in Flaschen flüssig be¬
zogen wurde, auf PermagaS , ist nur eine gerino-
fügige Aenderung notwendig. Wesentlich ist. daß
PermagaS frei erhältlich  ist . Natürlich
wird man sich dagegen zu schützen wissen, daß
die Kundschaft zu viel tankt. Es ist vorgesebcn,
seden Kunden nur einmal am Tag zu betanken.
Wenn das Fahrzeug zwei Flaschen bat, so kann
eS dann etwa so weit fahren wie mit 16 Liter
Benzin.

H?ilbronn . Eine besondere Anerkennung kür
vorbildlichen Einsatz erfuhren die Bauern und
Bäuerinnen in den Einzugsgebieten der Mi I ch-
versorgung  Heilbronn und der Molkerei
Neueustabt anläßlich der Ehrung der Sieger
aus dc " uguugsschlacht1942. Dabei be¬

saßt« sich LänbeSssauernsührer Arnold  ml»
einschlägigen bäuerlichen Fragen , während
Kreisleiter Dranz  einen Ueberblick üoer die
politische Lage gab.

Heidenheim. Die Fahne der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, der sein Leben bis zum letzten
Angenblick gehörte, senkte sich über dem Grab
von Pg . Bauder  aus Mergelstetten , der dem
Kreisstab des Kreise» Heidenbeim als KreiS-
bauptstellenleitcr und der Ortsgruppe Mergel¬
stetten als SchnlungSleiter anoehörte. Bei einer
Totenfeier in Ulm entbot auch Kreisleiter Kron-
müller dem toten Kameraden einen Nachruf.

Mschtolsheim, Kr. Ulm Nach Abschluß der
Drescharbenen wollte der Maschinenwärter I.
G. Söll  die Strohpresse reinigen . Er brachte
den Arm so unglücklich in di« Maschine, daß die-
ser Mveimai gebrochen wurde. Die sofortige Ver¬
bringung ins Krankenhaus war notwendig.

Ebingen. Eine erhebende Hekdenfeier führte
die Kreisleitung Ehingen zusammen mit der
Ortsgruppe Zwiefaltendorf für den im Osten
gefallenen Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Emil
Löffler  durch . KreiSschulnngSleiter Nagel
entwarf dabei ein Lebensbild dieses vorbildlichen
Kämpfers . Anschließend fand eine Kranznieder¬
legung am Gefallenenehrenmal auf dem Friedhof
statt.

Hochflut in Weihnachlspakelerr
Stuttgart . Es war in diesem Jahr zum ersten

Male , daß die Neichspost zehn Tage vor Weih¬
nachten eine allgemeine Annahmesperre für Post¬
pakete und Päckchen in Kraft setzte. Wir haben
uns deshalb interessiert, wie die Post damit fer¬
tig wurde, die früher aus einen Zeitraum von
mehreren Wochen verteilte Auslieferung von
WcihnachtSpaketen innerhalb weniger Tage zu
bewältigen. Von den einzelnen Postämtern roll¬
ten di« Postwagen. Straßenbahn - und Möbel¬
wagen mit den vielen Paketen zum Postbahn-
hof  Suttgart . Ta sich hier die zentrale Paket¬
umschlagstelle für ganz Württemberg befinde:,
war man aus eine Pakeihochslut eingestellt. Doch
unsere Neichspost ist an derlei Tinge gewöhnt,
hat sie doch hier das ganze Jabr hindurch t ä g-
lich 100 000 bis 120 000 Pakete und
80 000 Päckchen  durchzuschleustn. ES war
also mehr eine Frage zusätzlichen Personals , um
den vorübergehenden Ansturm , der sich bei den
Paketen auf das Dreifache und bei den- Päckchsn
auf das Vier- bis Fünffache des Normalanfalls
belief, zu meistern. , , __

Obwohl auch in den Tagen des Hauptandrangs
weit mehr als 100 000 Pakete den Paketbahnhos
verließen, hatte sich doch mehr als eine Vier¬
telmillion von Pokeren  angesammelt,
die nun , wie auch die Hunverttausende von Päck¬
chen. innerhalb weniger Tag« ihrem Ziel zuge-
führt werden mußten. Auseinandergereiht wür¬
den dies« Pakete ein« Schlange von mindestens
hundert Kilometer Läng« ergeben.

Im Postbahnhof werden die Vctzsete zunächst
nachI l—innerhalb ! und ä s- anßerbalbi Würt¬

tembergs hinzubefördernSen sortiert , daun zu
den zehn Verteilerstellen gefahren, wo die Sor¬
tierung nach etwa 60 verschiedenen Ausschei¬
dungen vor sich geht. Hier walten die „V g ke t-
Beschreiberinnen"  mit dem Notstift ihres
keineswegs leichten Amtes. Eine solche Paket-
schreibcrm. die wir staunend eine Weile bei ihrer
Arbeit beobachteten, hat sämtliche württembergi-
schen Orte und alle größeren Postorte des Rei¬
ches so im Kopf, daß sie ohne Besinnen sofort
die Richtungsnummer auf das Paket setzen kann.

Die „Päckchen " werden von den großen
Paketen getrennt ' nnd kommen in sogenannten
Päckchenbeuteln, also Postsäcken, in die an ande¬
rer Stelle gelegene Päckchenverteilstelle, wo eben¬
falls Hochbetrieb herrscht.

Eine verantwortungsvoll « Arbeit ist auch die
Stapelung der Sendungen in den Bahnvo st¬
und Güterwagen,  die auf den vielen Bahn¬
steigen in langen Reihen sieben. Sie erfolgt durch
vorzüglich streckenkundigeBeamte unter Mit¬
hilfe von Gefangenen oder ausländischen Zivil-
arbeitern . Jeder Wägers muß so bevackt wer¬
den, daß in seiner hintersten Ecke die Pakete lie¬
gen, die in der Endstation deS Wagens zur Ans-
ladiing kommen sollen und zuvorderst diesenioen,
di« zuerst wieder entnommen werden müssen. DaS
erfordert große Geschicklichkeit und Ortskenntnis.

Ln drei bis vier Tagen ist der ganze Spuk
vorbei, versicherte man uns , dann sind alle
Pakete auf der Strecke und rechtzeitig wird jeder
Empfänger am Weihnachtsabend sich des In¬
halts des an ihn gerichteten Pakets erfreuen
können.

Tagnng de- Jnbustrieaus 'chusseS der GWA. '
Der JndustrieoiiSfibnkder Ganwirt'chaftSknminer

Wllrttemberg-Hobemoliern. dem die Obmänner der
WirkfchaftSariipvcn und eine Neide namhafter Indu¬
strieller d-S GancS angebörcn. hielt am Mittwoch
unter dem Vorsitz seine« Leiters. Dr .-Jng . Ott-
Jahr.  seine erste Tagung ab. IS wurden aktuell«
NüktiingS- «nd kriegswirtschaftlich« Fragen bewro-

vor .i^ mrzrfOH 'r
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chen, wie sie besonder« durch den Jiihrererlab ttber
die Konientraklon der Kriegswirtschaftnnd durch
den Evecr-Erlak über die Ankgabenverteiluna t«
der Kriegswirtschaft für dt« Praxi» von groß«,
Bedeutung sind. ^

»
D-r ne«, Leiter »er Wir' tchakiSgruvve Private«

Vankgewerde, Freiherr von Schröder. Teilhaber der
Firm» I . H. Stern !n Köln, wnrde als Nachfolger
deS verstorbenen StaatSrat « Friedrich Reinhart in
sein neues Amt eingeführt.

IW Jahre Ledersatrik Brenninaer Schorndorf.
«nt ci» hundertjähriges Bestehen konnte tn diese»
Togen Sie Lederfabrik Christian Brenninger in
Schorndorf »urückblickcn. In , Jodre 1843 hatte »er
Gründer der Firma. Christian Jakob Brenninaer.
da» damalige Gasthaus zur Krone in der DorstaHt
erworben und es zum Stammhaus einer Firma
der Lederindustrie gemacht, d>e Weltruf erlangte,
la deren Vachetten die englischen an Güte über¬
flügelten.

Auch Handwerksbetrieb« «niiss-n TcxtilvorrLt«
melde«. Nach einer Anweisung der ReichSaruvve
Handwerk müssen auch Handwerksbetriebe, die ein
Svinnstofflager tFertiMimSstücke und Meterware!
»um Verkauf oder zur Verarbeitung unterhalten,
kür den 31. Dezember eine LagcrbestanbSmeldung
abgeben. Betrage» die am Stichtag tn tlircin Eigen¬
tum befindlichen SvinnNossinare» weni-er o4s 30
Meter oder weniger ais zehn fertige Stücke ai,8
eigenem Lagcrbcüand. io entkällt die MeldevNicht.

»SW» Mühle« arbeite» in Deutschland. Welche
Bedeutung das MiillergAverbe besitzt zeigt die Tat¬
sache, Satz cs gan:c,l Reich etwa SöOoo Mühle»
gibt. Nngckäbr 1000  gehören nir Industrie, die
übrigen znm Handwerk. Ans die Judilktriemiiblen
entfällt mehr als die Halste der gesamte» Ver¬
mahlung.

RinderkeucheI« England. Nock dem Londoner'
..Dailn Sketch" IN die englische Rindvieh-ncht schwer
bedroht von einer ansteckende» Nindcrsrüüacburten-
scuwe. gegen die bis jetzt noch kein Hcimilkcl ge-
künde» sei. Schätzungsweise seien davon 40  v . H.
des gesamten englischen Viehbestandes befallen. DaS
bedeute einen Ausfall von 18  Millionen Liter«
Milch tährlich.

I « tr ek I

I von 17.27 bis 7.46 Uhr 8

58 . ltrossv tz/ilrUembt rg tlwOU. OovLimIvilung O. öoea.
o « r.  LluNgLN , b'rivOrwtistr . >3. Verla ^sieinr uitti Gluckt-

öcbesi «, Verlag: 8>i>»»cr»»UI
1-wbü . Druck : L. Oulscblkger 8cbv tzuclxlrucksrvi Oüla.
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Esfringen, 19. Dezember 1943

Vaite8 » » LeiSv

Tiefbetrübt machen wir Verwandten und
Bekannten die überaus schmerzliche Mit-
teilung, daß unsere lb. Mutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Wilhelmine Mönch
geb. Schmid

nach schwerer Krankheit im Alter von
65 Jahren unsrem lb. Vater im Tode nach-
gefolgt ist.

In tiefer Trauer
Der Sohn : Uffz. Ehr. Mönch, z. Z . im
Osten. Die Töchter: Gretel Gesier mit Gat-
ten und Kindern (Langenthal, Schwei));
Maria Herrmann mit Gatten , z. Z. im
Osten, und Sohn Gerhardt ; Mina Eipper
mit Gatte» und Kind, Stuttgart ; Paula
Würtel « mit Gatten und Kindern, Aichel¬
berg; Johanna Schmid mit Gatten und
Kind. Die Geschwisteru. alle Anverwandte»

Beerdigung Mittwoch, 13 Uhr.
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Mitg »IttI
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gsbsn voll ssrsucts ctis 2s-
durt inrss 2 . Sotznss

UI ei stz
bekannt.
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18. vsrsmdsr 1843

Verloren
i» Talw (Volksthealeo) schwarze
Brie, lasche, Inhalt größereriSetd-
belrag und sonstige Papiere.

Abzugeben gegen Belohnung bei
Foto »3 «ng , Lalw
Lederitcaße 37

Jüngere

Schlachtkuh
wird verkauft

Althengftrtt. Hauptftr. 68

» » " » »

ystresuction
nur vsrdrsuĉ«n. 8«sotz»

VONA» ctisrsn rvitysMAHsn«t avsß d»I «1«

KLzpoopOsgomiltsI.

Biete 1 Märklin -Baukasten so¬
wie neuen Oelsarbenkastcn für
Kunstmaler gegen guterhaltenen

Fotoapparat
Wer. sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht". - - -

Breitenberg. 20. Dez. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Liebe und Treue, die uns beim
Heimgang unj. unvergeßt. Gat¬
ten und Vaters Matthä «»
BürkIe . Hirschwlrt zuteil wur¬
den, sagen wir uns. herzl.Dank.
Bes. Dank für die vielen Kranz¬
spenden und allen, die ihm die
letzte Ehre erwiesen.

Kalh. Bürkle m. Kindern

Kaufmann
Stütze des Betriebsführers eines
-mittleren Werkes der metallver-
arb. Industrie , vertraut mit allen
vorkommendenArbeiten, mit tech¬
nischem Verständnis, sucht sich aus
1. Jan . 1944 gesundheitshalber
(kriegsversehrt) zu verändern.

Eilangebote unter W. S . 299
an die „Schwarzwald-Wacht".

Eine schöne 37 Wochen trächtige

Schaffkuh
verkauft

Georg Seeger
Ottenbronn , Haus Nr . 25

Trockenes leeres
Zimmer oder
Anterstellrauin

für Speisezimmer in Calw oder
nächster Umgebung gesucht.

F . L. Meyer, Stuttgart IS,
Schwarenbergstraße 161
Liernlvreckex 422 69

»st 7 xlUUL

Meldung und Beschlagnahme
nicht genutzter Baustoffe^

Auf Grund der 33. Anordnung des Generalbevollmächtigten für
die Regelung der Bauwirtschaft (Reichsminister Speer ) über die Be

-sreitstellung nicht genutzter Baustoffe für das „Deutsche Wohnungs-
hilfswerk"- vom 15. 9. 1943 und der 1. Durchführungsbestimmung
hiezu gebe ich folgendes bekannt:

1. Alle Baustoffe (vor allem Baueisen, Bauholz, Ziegel- und an¬
dere Bausteine, Bauplatten , Dachziegel, Dachschiefer, Kleineisen-
zcug, Eisenwarcn — wie Herde und Oefen — usw.), die nicht
für den sofortigen Verbrauch bestimmt sind und sich nicht im
Eigentum von Herstellern, Händlern oder Bauunternchmungen
befinden, sin- meldepflichtig.

2. Die Meldung ist von den derzeitigen Besitzern der Baustoffe oder
ihren Vertretern unverzüglich bei dem Bürgermeister der Ge¬
meinde, in der die Baustoffe lagern , zu erstatten. Für die Mel¬
dung ist der auf dem Rathaus erhältliche Vordruck zu verwenden.

3. Alle nach Ziffer 1 meldrpflichtige» Baustoffe werden hiermit auf
Grund der Verordnung über den Warenverkehr i- d. F . vom

' 11. 12. 1942 (RGBl . I S . 686) beschlagnahmt. Ihre Verwendung
oder Veräußerung ist nur mit meiner Genehmigung zulässig.

4. Die Unterlassung der Meldung, die unerlaubte Veräußerung
oder Verwendung der Baustoffe und sonstige Verstöße gegen
diese Bestimmungen werden bestraft.
Die 33. Anordnung und die 1. Durchführungsbestimmung dazu

köiuren beim Bürgermeister eingesehen werden; sie sind im Mini¬
sterialblatt Speer 1943 Nr. 10 S . 95 veröffentlicht.

Calw,  den 18. Dezember 1943.
Der Landrat

Or . Haegele

> Stadt Nagold
Streue»misSffeiitl.SliHm.Emsenle»mSchnee

Die nunmehr wieder eintretenden Eis . und Schneefälle geben
Veranlassung die Anlieger auf folgende ortspolizeiliche Vorschriften
hinzuweisen:

1. Bei Glatteis sind die Anlieger verpflichtet entlang ihren An¬
wesen, einschließlich Gärten und Hofräumen, die Gehwege und die
Straße bis zur Straßenmitte mit Sand oder Asche zu streuen. Ent¬
steht das Glatteis nach 21 Uhr, so ist sofort nach Tagesanbruch der
Streupflicht zu genügen. Im Bedarfsfall muß das Streuen auch
tagsüber wiederholt werde«. Vor allem sind die Durchgangsstraßen
zuverlässig zu streuen.

2. Bei Schneefall ist der Schnee von den Anliegern auf den Geh¬
wegen zu entfernen. Der Schnee darf nicht auf die Fahrbahn ge-
warfen werden. Bei einsetzendem größeren Schnrefall fordere ich die
Bevölkerung jetzt schon aus, den Schne auch auf den Straßen zu ent¬
fernen. '

3. Bei Tauwetter sind die Straßen und Wege entsprechend der
Straßenreinigungspflicht bis zur Mitte der Straße zu kehren. Außer-
dem ist für einen geordneten Abzug des Schneewassers zu sorgen.

Die Nichtbesolgung der Vorschriften hat nicht nur strenge Be¬
strafung, sondern auch Schadenersatzleistung ans Grund der gesetz¬
lichen Hastpslicht zur Folge.

Nagold, den 18. Dezember 1943.
Der Bürgermeister.

, ^ Maier.
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niacbt nocb keinen pismstsn
—so inacbt »ueb ein lierept-
«ettel nocb keinen 6e »un-
cken. ller Kranke niuL «lie
-rrtlicken Vorsclirikten ein-
kalten.

Srru-ck«/

Anzüge- Mtl. - Kostüme.
wendet für Damen und Herren

Mirow — Tragfestkleidung —
Bieleseid 108

Prospekt ans. Annahmestellen
überall gesucht.

Ein Schaf ist

zugelaufen
Ortsbauernf . Pfrommer

Zavelstein

Verkaufe 4 zj jährigen

Zugochsen
Wilhelm Schüler, Haiterbach

Biete eine Akkord-Zither, suche

Thermos-Flasche
und Kinderspielsachenfür 2- bis
4-Jährige (Wertausgleich). Wer,
sagt die Gefchästsst. d. „Schwarz-
wald-Wacht".

Trockene Lagerräume
Schuppen,Lagerhalle,auch Scheune
oder Feldscheune, ferner Garage
über die Dauer des Krieges »u
mieten gesucht. Schristtiche An¬
gebote an Brauerei Dmlelacker»
Stuttgart.
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